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An kleinen Theatern in Ungarn und
von Ulcharö Feist.

die praktische, '. le einfache Alltags
spräche. 'In unserer Stadt werden 3?
Sprache gesprochen; die englische aber
ist die Umgang!-- , die Amtssprache. Die
Schule Uk4 Englisch. Und di. Schule
ist der große SkiMelztigel. Schulkinder
wollen ihren Schulkameraden gegenüber
nicht als .Fremde", als .Andere" gelten.
Warum dann nicht die englische Sprache
auch ausschließlich in der Kirche ein,
führen?
. Hier nun tritt Pastor Wenner oU
warmer, beredter Befürworter der Bei
behaltung des Teutschen neben dem
Englischen ein. .Teutsch ist, eine
Spache. die wir n'cht verlieren könnten,
selbst wenn wir eS wollten, und die wir
nicht verlieren wollen, selbst wenn wir
eS könnten. Der Schüler muß sie ler
nen. weil sie das unerläßliche Mittel
zum Studium der Wissenschaften, der
Weltireißheit ist. Früher war Lateinisch
dies MNtel, heute ist es das Deutsche.
Der Literaturfreund lern! sie, weil sie
die Sprache Goethes nd Schillers ist.
Der Lutheraner schließt sie in sein inner
stes Herz ein, weil sie das Gefi.ß ist. da?
die Schätze des Denkens und der Glau
benstreue birgt, die seit vierhundert Iah
ren sein Glaubensbekuintnis bereichert

haben. Ter Lutheraner braucht die Li

teratur. in denen seit Jahrhunderten die

Ideen seiner Kirche ihren Ausdruck ge

funden haben. Sie bildet die unerläß
liche Grundlage feines intellektuellen
Wachstums Die Lutheraner, Amerika?
sollen den Zusammenhang mit den Glau

bensgenossen in der alten Welt nicht
verlieren, sie sollen imstande sein, die

V

reichen ließ. Jetzt noch wird mir ord
dentlich warm um die Füße Ver
zeihung um Herz wenn ich all
der Beweise wahrer Freundschaft und
Liebe gedenke, die Jedem zuteil wurden.

Aber auch außerhalb des ThcaterS
waren wir oft Gegenstand großer Auf
merkfamkeit. Hier wurde nicht, wie
sonst ost in kleine und zuweilen auch
.größeren" . Städtcn. eine kleine Kluft
zwischen Schauspieler und verehrtem
Publikum betont. Im Gegenteil, eö

war, als wollte uns jeder verhindern,
auch nur an die Möglichkeit, daß eine
solche vorhanden sei, zu glauben.. Viel
trug dazu unser Verkehr mit den Offi
zieren der dortigen Garnison bei. Her
mannpadt als Sitz eines Korps-Ko-

' mandos, wies Vertreter aller Chargen
und Grade auf. Viel Zerstreuung, außer
CaföhauS und gelegentlichen Bällen gab
ei ja nicht, also ging man inS Theater.
Lernte bald alle Mitglieder kennen,
spielte wohl auch gelegentlich den Mäcen.
indem man die ganze Gesellschaft zu
einem guten Nachtmahl mit obligater
Zigeunermufik einlud, im Verlauf dessen
dann jeder Offizier wie Schauspieler,
seiner guten Laune die Ziizel schießen
ließ, was meist eine recht lustige Sepa,
ratvorstellung ergab. Besonders die

jüngeren Offiziere fühlten sich fehr wohl
in unserm Kreise, da auch sie alles von
der Zukunft erhofften und die Welt gern,
wie durch rosenrote Brillen ansahen.

Im Frühjahr begaben wir un? ge
wödnlich zu einer Nachsaison von 5 bis
8 Wochen nach Kronstadt (Brasso). Bot
Hcrmannstadt schon viel Interessantes,
so gab es hier noch mehr zu sehen. Der
rumänische Einschlag in der Bevölkerung
ist hier weit größer. Ein Markttag j.
B. zeigte ein farbenprächtiges Bild von
südlichern Reize. Die zweirädrigen Kar
ren der Rumänen mit Holz, Gemüse,
Flechtereien. Tonwaren und Früchte
aller Art beladen, bespannt mit Rindern
oder Büffeln., dazu die leichten Wäge!
chcn der Ungarn mit prüchtiae Pferden.'
Ein lebhaftes Gefeilsche in Teutsch. Un
garisch und Rumänisch ließ erkennen, daß
man hier am Vortore zum Orient stand.
Von jeher mit großer Liebe für die Na
tur erfüllt, übte die reizende Lage Krön
stadts. in einem Talkessel, eingeschlossen
von Bergen, mit den Ruinen alter Be
festigungcn geziert, einen großen Eindruck
auf mich aus. Jede Gelegenheit wurde
auch zu ausgedehnten Wanderungen in
die schön Umgebung benutzt. Mein
Likblingsziel war die .Zinne". Direkt
über der Stadt gelegen, ungefähr 600
Meter hoch, gewährt sie einen selten schö
nen Rundblick. Die ganze Kette der
tianssylvanischcn Alpen ist sichtbar; im
Vordergrund die mächtigen Fogorascher
Berge mit dem Negoi, dem höchste Gip
sel des ganzen Gebirges. Weiterhin
über die Grenzberge und das Wälder
meer, welches Sinaia, die Sommerrcsi
denz des rumänischen Königspaares.
birgt, sieht man weit in die rumänische
Ebene hinein. Ferner das vo Reben
Hügel durchzogene Burzenland mit all
den Städtchen und Dörfern, wie ous der
SpielzeugfchachteZ ausgestellt. Zu Füßen
selbst das altehMllrdige Krunstadt. mit
der schwarzen Kirche (öön welcher auö
Honterus der Reformation im diesem
Landstriche Einlaß verschaffte)Vfnit sei
nen Rumänen-Vorstädte- n, die sich wie
bunte Bänder ins dunkle Grün des Wal-d- es

einbetten. Alles überragt vom Burg
berge. Zu allen Tageszeiten und auch
nachts zog ich mit einen gleichgestimm
ten Ferunde auf die .Zinne" und PrieS
den Schöpfer in seinen Werken. Wer
hätte damals, beim Anblick dieser tiefsten
Frieden kündenden Landschaft geahnt,
daß auch um diese stillen Berge die Wo
gen deS Krieges branden würden?

Nach Absolvicrung dieser kurzen
Spielzeiten Kronstadt ging eö auf die
.Dörfer", wie wir oll'' die reizenden
Städtchen nannten, in denen unser
Thespiskarren jetzt halt machte. Diese
Kunstfahrten waren für mich der höchste

Spinat". Da wir unsere während der
Winterspielzeit erprobten Stücke wieder
holten, gab es wenig oder gar keine Pro
ben, dafür aber desto mehr Gelegenheit,
all' das Neue mit Muße betrachten zu
können. Reizvolle Nester waren es, in
die wir kamen. Ncps (Homerod-Koeha-lom- )

mit seinem Schwefelbad, das mich
von einem Muskel-Rhcumatism- us be

freite, und seiner Babernburg. auf deren
höchsten Zinnen ich lag und Turmfalken
schoß; SchLßburg. das herrlich gelegene,
Wcdiafch, Bistritz. Brooö und viele an
dere. Jedes dieser Städtchen hatte feine
besonderen Schönheiten, etwas hatten sie
aber alle gemeinsam die . befestigten
Kirchen. Zur Zeit der Türlcncinfälle er
baut, waren die Kirchen nicht nur als
Bcthäufer. sodern auch als Zufluchts
statten beim Herannahe des Feindes ge
dacht. In der Kirche betete die Frauen,
auf den Zinnen und Türmen kämpfte
die Männer. Jetzt ist die Bestimmung
der alten Türme prosaischer. Mail
nennt sie .Specktürme", d. h. sie dienen
als Aufbewahrungsort für den Speck
und Schinkenrcichium ejner Gemeinde.

, Als alle bicfe Flcckc versorgten wir
mit Kunst, und es stellte dem Geschmacke
dieses Häufleins versprengter Stammes
genossen kein schlechtes Zeugnis auS, daß
.Meeres und der Liebe Wellen". .Ka
bale und Liebe", .Faust", "Rom" von
Ibsen und .Die versunkene Glocke" zu
den begehrtesten Stücken gehörten. Die
Aufführung von .Faust' mußte zwar ouf
Schäßburg und Bistritz beschränkt blci
ben und selbst hier wurde der Phantasie
der Zuschauer iel Spielraum gelassen.
Zum Glück besaßen wir einen in alle
Sätteln gerechte Regisseur, der es fertig
brachte, mit Hilfe der schwarzen Tücher,
welche ia Oesterreich bei einem Trauer
falle zum Ausschlagen des Hausflure
im Trauerhause benutzt werden, und die
ei kunstsinniger Lcichenbestaiter gern
zur Verfügung stellte, sowie einiger auS
Silberpapier geschnittenen 'Sterne, einen
illusionsfördernden Himmel für den

Prolog herzustellen. Daß die Sonne
risch alter Weise am Rachthimmel tönte,
fchiea niemand zu bemerken. Auch fonft
sb.es manchen heiteren Zwischenfall.

Ja Mühlboch fogar eine regelrechte
Theaterskandak. eine Nooiiät für diese

Stadt. Die Sache kam fe. Der ge

strenge Herr Stadthauplmann. der Po
lizeigcwaltige des Ortes, faßte unsere

Anwesenheit als längst ersehnte muntere

Unterbrechung seiner einförmigen Dienst
pflichten auf und. hatte nichts besseres zu
tun, als mit den Fröhliche fröhlich zu
sein und sich ordentlich auszutoben. Er
betrachtete uns als feine Gäste und in
dem Gasthaus, in welchem wir spielten,
war auf seine Kosten stets eine reiche

Tafel für uns gedeckt. Der Wein wurde
in Kannen angefahren und die uncrmüd
liche Zigeunerkapelle spielte Tag und
Nacht zum Tanze auf. Dieses Cchla
raffcnleben wurde nur durch dir Abend
Vorstellung unterbrochen, dann ging dos
muntere Treiben bis zum frühe Mor
ge weiter. 'Dieser Zweig unserer Ta
tigkeit, unter Anleitung des Polizeichcss,
mit gütiger Assistenz de! Herrn Gen
darmerieLeutnantS, weuber ,unS auch
als echter Ungar in die Geheimnisse des

CzardaS einweihte, war ganz natürlich
der Stadthauptmännin' ein Dorn im
Auge. Sie brütete Rache und brachte
ihren Plan am Abend der letzten Vor
stellung zur Ausführung, in der Absicht,
un! die Wiederkehr für immer zu ver

salzen.

.Da! Riesenkind" war der Titel des
Ahschiedsstückes, in welchem einKbermü
tiger Künstlcrulk ausgeführt wird und
einer der Darsteller mü Häubchen und
Hemdch? angetan, in einer Wiege lie

gend, als Niesen-Bab- y fungieren mußte.
Diese Szene brachte das Blut der ziich

tigen Mühlbackierinne älteren Seme
ftcrs, ouf ein Zeichen der Frau Stadt
hauptmann, zum Ueberkochcn. Ein grim
miges Zischen brauste wie eine Winds
braut durch den Saal; Rufe wie: Auf
bören", Herunter", ous vor Entrüstung
überschnappenden Kehlen, ertönten. Die

Jugend protestierte gegen dieses Vcrlan
gen nicht minder temperamentvoll und
der Höhepunkt dieses Tohuwabohus
wurde erreicht, als mein kecker Freund
S. auf den wiederholten Ruf .Herunter"... an die Rampe trat und mit un
schuldiger Miene fragte: Ich oder der

Vorhang?' Beinahe hätte es Mord und
Totschlag gegeben, denn schon funkelten
Regenschirme und Stöcke in der Lukt
als der Direktor, um den Burgfriede
Mühlbachs zu wahren, den Vorhang
fallen ließ." Wie die Ausgewiesenen
schlichen wir nach der Vorstellung zum
Bahnhofe, wissend, daß Mühlbach für

'Unsere Kunst verwren sei. So war es

auch. Die Tugend hatte gesiegt. Dem
Theater wurde späterhin als unmora
lischt Anstalt" der Eintritt in Mühlbachs
Mauern versagt.

Aber d'ese Ucbermoralischen, welche
diese barmlosen Fröhlichkeiten als Sunde
gegen den heiligen Geist ansahen und die

.Komödianten" zu allen Teufeln wünsch-te- n,

waren, Gott sei Dank, in der Min
derzahl. Die meisten der Leute waren

weniger engherzig, im Gegenteil für sie

war unsere Ankunst stets ein Fest, und
von Jahr zu Jahr freuten sie sich von
neuem auf die kurze Theaterspielzeit.
Gak herzlich wurden wir bcwillkommt.
.Besonders eindrucksvoll gestaltete sich

unser erster Einzug in Birthelm. dem
ehemaligen Bischofssitze der Sicbcnbür
gener Sachse Der Herr Pfarrer, wir
hatten Ubnq.'nS im allgemeinen an den
evangelischen Geistlichen die besten Jör
derer, holte uns von Mediasch, wo wir
gerade spielten, mit einem Wagenzuge
ab, und mit zwei Kollegen, welche

Klampfen und Mandoline spielten, an
der Epitze. gefolgt von einem Leiter
wagen, der unsr Gepäck und Tckora
tionsstücke trug, zog die Karawane in
den lachenden Frühling hinein. Die
lichtige luftige Künstlcrsahrt. Am Orte
angelangt, wurden wir vom Herrn Apo
thekcr, dem Bruder deS PfarrerL. em

pfangen, welcher, eine regelrechte Ousr
tierliste in der Hand, uns Wohnung an
wies. Die hervorragendsten Bürger
Birthelms rechneten.es sich nämlich zur
Ehre an. ein Mitglied des Ensembles bei,
sich zu beherbergen. Ich kam ,u einem

Schneidermeister undWe!nbergbcsitzer.
der mich im Laufe der" Tage gern zum
Dickwanst herausgefüttert hätte (damals
hatte ich dies sehr nötig, denn meine
Taille konnte mit der einer Wespe kon

kurrieren).
Die Bühne wurde im ersten Gasthofe

des Ortes auf leeren Fässern aufgeschla
gen, das Proszcnium fchön mit marmo,
riertem Papier verkleidet, die Beleuch
tung, eine riesenhafte PctroleuM'HLngc
lamft, installiert, der Vorhang gehängt,
und nun konnte da! Spiel beginncu. Er
vffnungZvorftellung bei tatsächlich brc
chend vollem Hause, im Laufe dek Abends
gingen einige Sitzgelegenheiten wfolge
Ucderlastung den Weg allen Holzes: .Des
Meeres und der Liebe Wellen". Elemen
tare Begeisterung. Sie erlitt auch keinen
Abbruch, als ich mich als NaukleroZ ge

nötigt sah, auf eine Bank zu steigen und
vor den Augen deS Publikums die Be
leuchtuvg, welche unsere Hera vorzeitig
umzubringen drohte, zu regulieren. Die
Lampe rauchte ämlich entsetzlich und
Frl. B. erlitt eine Hustenanfall nach
dem andern. ES war die Zeit der Ro
scn.

Herrliche Zeiten für junge, empfang
liche Gemüter. Frühlinz, Wein und
im Vertrauen gesagt manch' zarte
Bande. Herz. woS begehrst du mehr?

Ei!, wird der verehrte Leser auS
alles Schilderungen herausgefunden ha
ben, daß die guten Sachsen wie ihre Bor
Väter gernlmmer noch eins trinke. Sehr
erklärlich. Wer könnte auch dem hcrrli
chen Tropfen, der da unten gebaut wird,
widerstehen. Mir lä.'ft jetzt noch das
Wasser im Munde zusammen, wenn ich

an de köstlichen Muskateller denke, den
wir im Pfarrgarten zu Birthelm trau
ke, oder an den alte, Süßen beim Pa
stor in RepS, als wir Gaste bei der Taufe
feines Erstgeborenen waren. Die Leute
verstehen aber Gleichgewicht zu halten,
denn f gutes Essen wird nicht weniger
Wert gelegt. Man muß ur die Speck
feiten, die Schinken und die Würste in
einem der Specktürme gesche haben, und
man weiß Bescheid.

Daß neben den leiblichen Genüssen
nicht die geistigen vernachlässigt werden,
zeigte nicht nur die verständnisvolle und
herzliche Aufnahme, die unsere wetwoll
stez Stücke fanden, sonder auch da!

Etwas unsanft erweckte uns au! un
sein Träumen der Ruf: .Nis.Kapus!"
Umsteigen nach Hcrmannstadt." Die

siebe Zwetschken (den Ausdruck hatte ich
schon dein österreichischen Kollegen abge.
lauscht) zusammengepackt und hinein in
den ander Zug. Endlich nach zwei
weitere Fahrtstundcn am Ziele mit
24 Hellern in der Genossenschaftskassc.'

Ein Hotel, dessen Besitzer vorläufig
nicht nach Gut und Geld fragte, umfing
uns für die weiterem Nachtstunden.

Unser erster und gemeinsamer Gc
danke beim Erwachen V or sch--u ß ?
Dem Gedanken folgt die Tat. Es war
zwar erst 8 Uhr. aber Morgenstunde hat
hoffentlich Gold im Munde, dachten wir.
Der Direktor, der im Theater wohnte,
war zwar etwas erstaunt über den früh
hea Besuch, erkannte aber gleich die Si
tuation, und mit einigen schönen, .neuen
Kassenscheinen beglückt machten wir uns
auf die Wohnunzssuche.

Die Proben begannen , die erste

Vorstellung kam , ich kmtte Erfolg
aber, mit des Geschickes Mächten etc.

Am nächsten Morgen erhielt ich

einen Brief der Direktion:
"

.Geehrter Herr: Bei nochmaliger
Ueherpriifung habe ich gefunden, daß
mein Etat überlastet ist. Wenn Sie ge
willt sind mit 120 Kronen Gage und 4
Kronen Spielhonorar abzuschließen etc.

... im andern Falle sehe ich mich gmö
iigt, von meinem Kündigungsrecht Ge
brauch zu machen-

.-
(Bevor die Genos

senschaft deutscher Bühnenangchöriger
diesim Tun ein Ende bereitete, enthicl.
ten die meisten Vertrage eine Klausel,
wonach

t
der Direktor berechtigt war,

während der ersten vier Wochen den Ver
trag 14!ägig zu kündigen. Davon
wurde sehr viel Gebrauch gemacht. Es
gab Direktoren, welche sich drei bis vjer
Darsteller für dasselbe Fach engagierten,
um während dieser Kündigungszeit ohne
weitere Kosten für sich die beste Auswahl
treffen zu können, d. h. einer wurde nur
gebraucht und die ander drei konnten
ibr Bündel wieder packen und fehen. wo
sie ein neues Engagement bekamen.)
Meine Stimmung war nicht die beste
nach Erhalt dieses Briefes. Was tun?
Daß ich diesen Vorschlag nicht anneh-we- n

konnte, war mir sofort klar, das
hätte fchon mein verletzter Künftlersiolz
nicht zugelassen, ober wie wieder e

neueS Engagement finden, woher die

Reifekosten nehmen? Ich las den Brief
nochmals, auch meinen Vertrag, da
.ee Jedonke von Schillern Die

Klludig?'z kann mcht erfolgen, bevor

das Mitglied in einer Rolle, welche im

Rahmen feines Repertoires liegt, oufge
trete ist, I ch m li erster Held en-

gagiert, wenn auch das damals unerläß
liche Merkmal meines Faches, die imp?
faräe Gestalt, von mir mit Waf.e vore
täuscht wurde. Vorne welche, hinten
welche, oben und unten . Mein

enthielt oll' die hochtönenden
Namen wie: Karl Moor, Posa, Egmvnt,
Fiust. Othello und Hamlet. Es w.r
zum größten Teil Schwindel, den ich

te kaum eine von dicft,r Zhtvx sin

diert, noch viel weniger gespielt. die

Franze Moore. Jagos urkd Mephistos
machten mir mit ,18 Jahre mehr Spaß,

aber sie standen doch fchwarz auf
weiß da verzeichnet.. Der Direktor er.
hielt also von mir den Bescheid, daß ich

unendlich bedauern müffe, ouf seinen

Vorschlag nicht eingehen zu können, ja,
daß er überhaupt kein Recht zur Kirn

dieung habe, ehe ich nicht Zn einer Rolle

meines Faches aufgetreten fei. (Mein
Dclut hktte ich in einer humoristischen

RiLe gemacht,) DieS schien ihn, ein,
zuleuchten, dcnn m nächst: Tagt, einem

Mitirroch. brachte nrn der Bunauchef
selbst, (er war zu?kch Gastwi-'- .

aßen auf Kredit bei ic.m, und j:d,m 1.
lnd W. wurde uns In Betrag der

Ecge abgezogen, ein einfaclcs und für
hn uztnig riskantes Qerfch'en. da er

selbst die Gagen auszahlte) die Rolle, d:S

Egmont mit dem Bemerken, am Sas
tag fei das Stüc!. Gerechter G?tt...
Das war die m Meisten geschwindelte

Rolle, seit der Schulzeit hatte ich das
Buch nicht mehr gelesen, das Stück nicht

mehr gescheu, und fetzt sollte ick von

Mittwoch b!s Samstag die Rolle des
Eamont lernen. Doch vorwärts,
vorwärts tapferer Eid: Die Füße Zn

einem Eimer mit kaltem LZasser gesteckt

dabei sollte man wach bleiben, hatte ich

gehört. neben mir einen große, Topf
mit Kaffee, dazu die unvermeidliche
Sport-Zigareit- e, so paukte ich Tag und
Nach Egmont. Die letzt 15 Kronen

hatte ich für ein Paar prachtvolle Rit

terstiefel ausgegeben, dazu, mir klingende

Sporen und wallende Straußenfedern
geborgt. S gerüstet erwartete ich, mit

eines Türken würdigen Fatalismus, den

großen Abend. Wie r überhaupt aus

gcworde ist, weiß ich' nicht mehr, denn
icb befand mich in einem Tämmerzu

stand, mir wurde baid heiß, bald kalt;
ur daß ich fürchterlich geschri.-e-

haben mußte, merkte ich an der Tonlosig
Lit meiner Stimme nach der Loche l,
lang. Aber da Merkwürdige tw gc
scleben. dem Publikum und auch dem g?

strengen Direktor hatten meine Anftrei
gunge gefall?. Er betrachtete mich

von jetzt an al! Mitglied seines En

fembles. Ich glaube wir Beide haben
diese Wendu' nicht bereut, ich wenig

ftenS weiß, daß diese E.ot,Aufsüh
rung für mich de Beginn der interessan
festen Zeit beim Toeater bedeutete.

Zwei voll Iah und fpäter noch

manche' sogenannte .Nachsaison" habe

ich in Hermannftadt. Kronstadt und all
den lieben siebenbiirgische Städten und
Städtcken verlebt, Land und Menschen

mit offenen Angen betrachtend, und f

gre,ß ist die Erinnerrng s alle da

Schöne nd Interessante? das ich lebt

Seit fünfzig Jahren wirkt George U.
Wenner als Seelsorger der von ihm inö
Leben cinufenen Gemeinde der Luther!
schen ChristuS-Kirch- e. No. 406 Ost 19.
Strotze. . Ein halbes Jahrhundert gescg

neter, fruchtbarer Arbeit, emsigen Eu
chenS und Forschen!. In diesem halben
Säkulum hat sich ein gute! Cliicl der

Geschichte der lutherischen klirche der

Stadt New Aork abgespielt, deren innere

Ursachen und äußere Wirkungen der

Geistliche mit warmem Herzen und offe
nem Auge verfolgt hat. Da ist es ihm
im vorigen Jahre anläßlich der in
Kricgsgetös und Schlachtendonner kaum

in weiteren Kreise wahrgenommenen
Vierhundertjahrfeier der Reformation
in den Sinn gekommen, daS, wa! über
die wechfelvollen Geschicke der Luthcra
ner New Forks bekannt oder erforschbar
war. in ein Buch zusammenzufassen. De

nen. die vor ihm und mit ihm gewirkt,
ein Denkmal zu setzen, der Allgemeinheit
ein Bild zu geben von der amerikani

schen Ausbreitung der neuen Lehre dcS

.Eislcbener Bergmsnnssohnes7 auf der

sich wie eine feste Burg die Gemeinschaft
der Millionen ausbaut, die sich zum

Luthcrglauben bekennen.

Dies Buch) liegt heut bor uns. Ein

Buch, daö gelesen zu werden verdient.

Nicht von Denen allein, die Interesse an
dem Gegenstand selber habe . sondern

von Allen, die sich für die Geschichte der

DeutschAmcri!aner. soweit sie sij im

Bereich der heutigen Sroß,.adi abge

spielt hat, interessieren. Denn die altere

Geschichte der Lutheraner New Yorks
deckt sich fast lückenlos mit der seines

Deutschtums im weiteren Sinne, und

viele den den Namen, auf die gerade in

heutigen Tagen wir als Namen von

überragender Bedeutung in der Ge

schichte des Landes hinzuweisen un! ver

anlaßt sehen, lcbcn auch in diesem Buche

wieder auf und weiden zu Gestalten, zu

Mitwirkenden beim Werden der großen

Republik.
Mit nur wenigen Ausnahmen hat der

Verfasser sämtliche lutherischen Pastoren
New Yorks deS vorigen Jahrhundert!
persönlich gekannt; im regen Verkehr mit

ihnen hat er viel erfahren, was seiner

Arbeit von Nutzen gewesen, noch lange

ehe er sich mit ihr beschäftigt.
leiten. !n .encn Windstille geherrscht.

in denen der langsam anschwellende

rom der Entwicke des LMyerimer
tumS ruhig dahinfloß, fertigt der Chro

nist. w!e ti fein follte. mit 'enigen die

Umrisse knapp wiedergebenden Strichen

ab. hier und dort ein freundliches Wort

einstreuend für eine Erscheinung, die aus

dem Alltag herausragte.
Aber die Epochen, in denen eS gährte

und stürmte, in denen die Meinungen
useinanderprallten und es in dem noch

unfertigen, nch wachsenden Bau Nisse

gab und Spaltungen, die führt uns Tr.
Wenner in der Ausführlichkeit vor, die

nötig ist, um auch dem Laien iinen ticse

ren Einblick 1 da! Wesen und Weiden
der' Kirche zu gestatten, ihn verstehen zu

lassen, welchen Problemen sich die Luthc

raner früherer Tage gegenüber sahen,

sich unsere Zeitgenossen gegenüber sehen.

Ein Kapitel, das gerad: heute Jeder,
der deutscher Abkunft, lesen m u ß. ist

das die. deutsche Sprache behandelnde.
Hier ist der Verfasser nicht Chronist,
nicht Rückschauend, hier ist er ganz

Gegenwärtiger, ganz inmitten der Wirk

lichkeit Stehender. Dr. Wenners Bor

sahrcn sind vor etlichen 150 Jahren her

über gekommen, lange vor der Zeit, als
der junge Hansjakob auS Waldorf bei

Heidelberg, der Gründer der Asior-T- y

nasiie, herüberkam, lange ehe so manckes

deutsche Grünhorn, dessen Name in sei,
ner heutige Schreibweise kaum mehr zu

erkennen ist. hier landete. Er hat An

spruch darauf, als echter, in der Wolle

gefärbter Amerikaner ohne Zglichen

Bindestrich angesprochen . werden. Und

darum hat er auch Anspruch auf Gehör,

wenn er. wie er eS in diesem Kapitel
seine Buches tut, al! Verfechter und Be

fürmorter der deutschen Sprache ein,
tritt. Wohlvermerkt, er verlangt niöt,
daß Deutsch die Sprache der deutsch

amerikanischen lutherischen Kirchen sein

solle. Im Äegenteill Die Geschichte hat
ihn eines Bessere belehrt: die schwedi

schen lutherischen Gemeinden am Tela
Ware sind ausnahmslos der lutherischen
Kirche verloren gegangen, weil sie sich

dem Zeitgeist widersetzten und die eng

lische Sprache nicht in ihre Gottesdienst
einführen wollten. In London hat man
dieselbe Erfahrung gemacht, und obwohl
Prinz Albert und seine königliche Ge

mahlin, Victoria, mit der lutherischen

Kirche in Verbindung standen, ist heute

in London nicht eine einzige englische
Kirche dieser Konfession zu finden. Die
holländische lutherische Kirche in New

)ork gab zueift nach, und 'lebe der nie

derländischcn wurde die englische Sprache
bei de Andachten und anderen lirch

liche Handlung, i gebraucht. Heute ist

e! der Widerstreit zwischen Englisch und

Deutsch. Dem Englischen muß da!

Wegerecht eingkraumt werden. ES ist

) Th. Lu'herin tt k, Torte 1tt 11,
bT org U. Weoiier. D.D.. IRH N'W
lork. Tb FcUnOUd Freu, 21 Jüut U. .

Vorhandensein von Bibliotheken. Kunst
und Altertümerfammlungen im kleinste

Städtchen, daS Bestehe von Vereinen.'
welche Literatur und , Musik, sowie

Trachten und Stammeskunde pflegm.
In Hermannstadt wurden jährlich auf

hoher Stufe stehende Musitfette obgehal
ten. und Lolköfestspiele, meist Legeben
heilen auS de ieM darstellend, bil
beten den Rahmen für die Vorführung
alter Sitten und Gebräuche, Tänze und

Gesänge. Als Beweis hohen ethischen

Empfinden! ist auch da! zähe Festhalten
an Herkommen un Tracht,' besonder!
auf dem Land, ,u betrachten. Alle!
deutet auf eine regen und doch feste
und treuen Sin dieser Mensche hin,
die kenne gelernt zu habekl mir stets eine

wertvolle Erinnerung sein wird. Ein
reiche! und schönes Land. Ei kernhaf
ter Menschenschlag. Eine! deS ander

ürdia.

Sicbenbüraett'. .

und gesehen, daß ich keinen größere
Wunsch hege, als all diese Stätten scli.
gen Jiigcnd-Erinnct- recht bald wie
der aufsuchen zu können.

Arbeit über Arbeit gab es. denn das
Repertoire war fchr abwechslungsreich
und umfaßte beinahe alle Kunstgattun
gen: Schau und Lustspiele. Posse und
Operette, ja sogar leichtere Oper. Mein
Rollcnverzeichnis wurde bald ein viel
farbiges, jedoch der Wahrheit entspre
chendcs Dokument. Die Fachbczeich

nung, einst meine Retterin, wurde ein
recht dehnbares Band, welches die gc
gensätzlichsten Rollen umschloß. Zwar
wurden nicht so große Ansprüchean un-

sere Wandlungsfähigkeit gestellt, wie an
anderen kleinen und kleinsten Runst-J- n

stituten. z. Bwie am Hof und Ratio
nalthcatcr Scharding am Jnn, wo eine
spätere Kollegin von mir. ein jetzt sehr
bekanntes Mitglied des K. u. K. Hof
burgtheatcrs. nicht nur den Kosinsky in
Die Räuber" spielte, sonder sogar als

Dr. CrusiuS in .D Großstadtluft"
einen mächtigen grauen Bollbart inS
zarte Mädchenantlitz klebte oder wie
in Hartberg am Wechsel, wo Karl Heinz
und Stoffel ('s Nullerl) Glanzrollen
der Frau Direktor waren, selbst zu einer
Zeit, da sie Vorbereitungen traf, das
Ensemble um ein weiteres Mitglied zu
bkreichern. Solche Vielseitigkeit wurde
nicht verlangt, aber alle Licbhaberrollen,
komische und ernste Operettcnpartien
wechselten pt den Hauptsillcken meines
eigentlichen Faches ab. Mein Stolz war
die Knusperdexe" in Humperdinks
.Hansel und Grctcl". In der Woche 4.
ja manchmal auch 5 verschiedene Stücke
war die Regel; und noch heute frage ich
mich, wie es nikiglich war, nur die Si
tuation aller' dieser Stücke zu beherr
schen. Von korrektem Lernen konnte bei
dieser Arbeitsfülle ja überhaupt nicht
die Rede sein. Die schwierigsten Stücke
wurde mit 23 Proben gespielt und
wenn die jüngeren manchmal Zweifel
am Gelinge folcher Husarenstücke

äußerten, so trösteten die Erfadrenen
mit der Redensart: .Auf die Nacht,
wenn die Lichter brennen und der rote
Teppich liegt, geht alles," und es ging
auch. . Man half sich gegenseitig aus
allen Nöten. Was der Eine vom
Souffleur nicht hörte, hörte der A .
d e r e. Dabei ereigneten sich manchmal
die drolligsten Szenen. Ich erinnere
mich bei einer Aufführung von Tiilby"
des Auftrittes der drei Künstler im letz
ten Akte, am Krankenlager von Trilby.
Billy, mein Freund M.. hatte wieder
schwach memoriert und blieb tüchtig
hängen. Liebreich wollten ihm Sandy und
Tasfq aus der Patsche helfen und began
nen nun ihrerseits sZeichzeitig Billy'S
Part zu sprechen, den der Mann im Ka
sten mit Stentorstimme schon mehrere
mal vorgeschiien hatte. Im selben

.Augenblicke hatte auch Billy wieder den
Faden gefunden und stimmte in den
Chorus mit ein. Keiner wollte aufhö-re- n,

weil er fürchtete dadurch als Schul-bi- g

zu gelten, und fs vernahm man:
'.Und waren sie lange mit Svengali ouf
Reifen? unifono im Baß. Bariton und
Tenor. Als das Terzett geeudet, lachte
g e f u n d und m u n t e r die kranke
Trilby, Svengali, der in dieser Szene
als Bild posierte, fing zu lachen an,,nd
schließlich lachte auch das gesamte Pu
blikum. Doch solche kleinen Entgleisun-ge- n

störten nicht ernstlich die Harmonie
des Ganzen. Temperament' und echte

Komödiantenlaune roaren im Uebermaße
vorhonden und ließe die Zuschauer
kleine technische Schwächen vergessen.
Die Schauspieler, welche sofort, dank

günstiger Verbindungen, von der Schau
fpielfchule an große Bühnen kommen
und nur großzügige mit allen Mitteln
ausgestattete Betriebe kennen, sind leicht

geneigt, das WM und Gelingen an
kleinen Theater zu unterschätzen.
Gerade dort, und in Oesterreich befon
ders, findet man diele ursprüngliche
Talente, die nur zum größten Teile spä
ter infolge Mangels an Fleiß und
Selbstdisziplin' verschmieren und ver
kommen. Wir hatten z. B. damals
einen Komiker, der ein Menschendarstel
ler im besten Sinne war er hatte
keine große Bildung auszuweisen, befaß
aber eine seltene Beobachtungsgabe und
sein Humor schöpfte aus einem reichen
Gemüte. Ich habe bis heute keinen bes-se- re

Brenninger (Kreuzelschreiber),
Knierim (Lumpazi) und Wurzelsepp ge
sehen als ihn. Die Aufführungen klas- -

sifcher Stücke, welche immer große Be'i
gcisterung auslosten, waren nach der
sprachlichen Seite hin zwar nicht ganz
frei von dialektischen Färbungen. Man
gab sich zwar die größte Mühe, ein ta
dclloseS .Hochdeutsch" zu reden, aber
das Gelingen hielt mit dem Wollen
nicht immer gleiche Schritt und gab
oft Anlaß zu manchen drastische

Stoßseufzer. So erklärte ein Chor

fänger, dem eine kleine Rolle in Ail-Hel- m

Tell" zugeteilt war, nach fruchtlo
fen Versuchen, seinem Munde die schön

sten Jamben zu entlocken, dem Regisseur:
.Da, splllens etznernea Schmarrn'
sölber, t bi ka Klassiker!"
Schwung, Temperament und ehrliche

Hingabe zeichneten jedoch diese Vorfiel

lungcn euS. Das Publikum, anhäng
lich wie selten eines, dankte uns auch
dafür und nicht nur .Blumen, nichts als
Blumen", wie es in t'wm alten Couplet
heißt, waren unser Lohn, sondern auch
weit nützliche Dinge, von der goldenen
Uhr engesange bis zum Kinderwagen
und Stoff für einen Anzug. Man fühlte
die gute Absicht des Spenders, und
wurde durch ungewöhnliche Gaben nicht
irritiert. Z. B. empfand ich es damals
durchaus nicht als verletzend, alt mir
nach der Darstellung des .Pfarrers von

Kirchfeld' eine alte Verehrer! zwei
Dutzend selbstgestrickte Strümpfe über

' 31IS ich jüngst Zu alten Papikren
, kramte .fiel mir auch in Theaterzettel

j in die onbe: .Stadthaus-Taa- k Schaß
. bürg Gastspiel des Hermannstädter
! Stadüheatcr-EnsembK- Faust von

Ooellje."
Alte Erinnerungen stiegen vor wir

aus, Erinnerungen c itc jcenfte. d. h.

l'orgloftste und doch von Hoffen und
sollen erfüllte Zeit beim Theater.

' Als junger Mensch von zwanzig Iah.
ten, dem damals schon die Wanderlust
in alle Gliedern steckte, hatte ich mich

Mi, einem .glänzend absolvierten" En
gayement an den Vereinigten Sommer
buhric Jmmcnftadt. Oderftdorf im Al
gäu und Tegernsee, als erster Held nach
Herrmannftadt in Sieben' 'irgen enga
gieren lassen, nachdem ich in Wien als
Probe dem Direktors, mit Aufwand
meiner ganzen Lll,',gen?ra't. die große
Rede des Glockengießers aus Die ver
funlene Glocke' vorgebrüllt satte. Mein

mutiges .Streben 'hatte Gnade vor sei
ren Augen gefunden und da wir uns
bald über die Gage geeinigt hatten (IM
Kronen monatlich und 4 Kronen Spiel.
Honorar ttcn.. die fürstlichen Bezüge,
li; ml, zugesichert wurden), traf ich so.
gleich alle Vorbereitungen ur Fahrt ins
fremde Land.

Ta wieder einmal Ebbe in meinem
Beutel herrschte, wählte ick statt, der
Eisenbahn die billigere !?ampsschisf-Vc- r

bindung Tue Budapest, zumal die To- -
nau Damvssckiisfahrts - Geselliaf: aus
wir unbekannten Gründ' reisenden
Jsünftlent" noch eine besondere Ermäßi.
gung gewährt, von der ich ftl'verständ.
lich gern Gebrauch machte. Mit den so
ersparten Geldern hoffte ich die Kosten
für die ersten Tage meines Aufenthalts
cim Orte meines zukünftigen Wirkens
lestreiteu zu. können. Trügerische Hoff,
nungen. Ter Tag war heifz. die
Fahrt lang. Hunger und Durst wuchsen
dementsprechend. Die Gelegenheit, auf
allen Stationen die schönsieg Zwetschken
und Melonen, Pfirsiche und Kukuruz.
Kolben (fweer corn) kaufen zu können,
war zu verführerisch. Auch ein. es
könn foZdr mehrere gewesen fein.
echt lMgarifcheZ Gulasch, sowie eine gute
Flasche Ungarwein erschienen meinem

ehobenenEmpfinden durchaus angemes
fen. Als ich aber, nach verspäteter Fahrt,
kurz vor Budapest meine Barschaft noch,
nials überprüfte, fank mein Stimmungs
Tbermometer allerdings beinah aus d:n
Gefrierpunkt. Das Fahrgeld Budapest.
Hermannsiadt und ca. 3 Kronen bildeten
den Bodensatz meiner B3.se. Doch
.geteiltt Leid ist halbes Leid.' Die
Wahrheit dieses alten Wortes erprcbce
sich, als ich die Bekanntschaft eines Herrn
gemacht, der mir schon lange aufgefallen
war, weil er nämlich eine wunderschöne,
sogenannte Pcpitahose trug und außer
den ungefähr denselben Appetit wie ich
eirimickeite. Ich witterte er schien
alch zu wittern. Ich glaube, meine
Mähne und mein S t o l z r der schönst
Plerinenmantel. den ich . je besessen,
ließen ihn ahnen. .

Verzeihung, sind Sie vielleicht Kol-

lege?"
Gewiß."

.Wohin der Fahrt?" ;

.Hermannstadt." '
,

Desselben Weges ziehe auch ich."

Ter drastische Komiker des Ensembles.
ein Grazer. Mein etwas deprimierter
Gcstchtsausdruck ließ ihn fragen, ob mir
die viele Zwetschken vielleicht zu schwer
im Magen lägen. Beschämte Antwort
meinerseits: Nein,, das nicht, ich habe
nur nicht mehr viel Geld und weiß nicht

?" .Wozu der Lärm, was steht
dem Herrn zu Diensten?" (Vielleicht
hatte er irgendwo als drastischer Komi,
ker auch den Mephisto gespielt). Kurz
und gut er hatte auch nicht viel.
Wir hielten Beratung ab. was unter
diesen Umständen zu tun fei und kamen
iiberein, unsere Gelder zusammen, zu
werfen und alle weiteren Kosten gemein-fchaftli- ch

zu bestreiien. Da wir mit
Verspätung in Budapest eintrafen., vcr.
fäurntcn wir den Nachtzug und nahmen
uns ein gemeinschaftliches Zimmer in
einem Gasthaus. Amnächsten Morgen
kauften wir Proviant für die lang? Fahrt
un mit einem Rcßdeftand von-1.3- 0 Kr.
fuhren wir dem Schicksal entgegen. Per
fonenzug 3. Klasse Sie war etwas

strapaziös, diese Fahrt, erweiterte ober
unsere Menschenkenntnis. Was nämlich
in unserm Wagen führ, stellte unc?cfahr
r'ne Musterkarte sämtlicher Balkanoölker
da Serben, Rumänen, Türken, Lul,
garen, ? dazu Ungarn aus eilen &t
genden und in den verschiedensten Trnch
ten. vAser Hauptinteresse erregt: eine

Zigeunergesellscheft. , Männer, Frauen
und Kinder, Kinder und ebcrmals icin
der. Wo die olle herkamen und auf
welch geringem Raume alle Plaz hat,
ten. ist mir h?ute noch nicht klar. Ganz
ungeniert entwickelte sich das Familien
leben. Meine Gcruchsncrven .chienen

aUt für derartige Möglichkeiten, fremde
Sliten und Gebräuche zu studieren, !ei

neu Sin ZU haben und verlangten re

kllisch nach anderer Luft. Selbst niti.
r.ern neugewonnenen Freunde, der vc'a
chcä gesehen, ging der Atem uk. Hier

mußt! Abhilfe geschaffen Verben.

Dank einiger Zigarren und 50 Hellern

hielten wir durch den freundlichen

Kpribufirat ein kleines Separatabteil
sng'wiest uns konnten letzt mit uhe

such der Nacht entgeqenstb denn zwei,

jv'nn euch Karte Winke verhießen ur.i tm
östliches ihelsger. Grsßwardein.
Klaufcnbnrq passierten wir in der

F.-rn- e tauchten die transsyloanischen Al-t- tv

c-- J Die Gesänge heimkehrende?
Lendlkütt drsngm zu den Fenstern her.
ein. fürn NcKnabteil ertönten melaa--t

und doch feurige Ungarwkisen,

ciif der Geige gespielt. Wir schlissen

ein.

Neuankömmlinge rn ihre Gemeinden aus,
zunevmen. enn rne inwanoeruna var
in der hiesigen lutherischem Kirche allzeMJ
die größte Rolle gespielt. ß?rt.

Manche von unseren angloamerikatt
Nischen Rachbarn sind um unsere pol,
tische Wohlfahrt besorgt. Sie raten
uns. das Teutsche aufzugebc.r, damit wir
uns amerikanisieren. Viele von un?
sind Nachkommen von Teuchen. die den

amerikanischen Boden pflügten, schon

lange ehe die Vereinigten Staaten von

,Amerika entstanden."
Und hier zählt der Verfasser geschichi

liche Ereignisse auf. die jedem Deutsch

Amerikaner bekannt sind oder bekannt

sein sollten, und zählt au', was unsere

Vorfahren und die Männer, die wir
selbst gekannt, vollbracht haben.

Von vielleicht nicht fo allgemeinem,
aber doch für den Lutheraner regstem
Interesse sind oie anderen kirchlichen

Probleme, mit denen sich der Geistliche

beschäftigt, und in deren Behandlung er
seine oft neuen, weit voraussch uenden
Ansichten mit überzeugender Beredtsam
Zeit vertritt.

Die 2irankl?e!t
der LieblZttgskmder.

' Verwöhnte und verhätschelte Kinder

scheinen ini allgemeinen mehr zu Krank
Heiken zu Aeigen als andere, die mehr sich

selbst überlassen bleiben. Dieser Satz
kann aber von jedermann icstiitten Iver

den, solange er nicht durch einwandfreie

Feststellungen bewiesen ist. ES ist da
her ein berechtigtes Unternehmen, wen

Dr. Friedjung seine Aufmerlsamkeil
darauf gerichtet hat, Beobachtungen über
den Gesundheitszustand der Kinder zu

sammeln, die keine Geschwister haben.
Das einzige Kind ist immer etwas be

fonderes, und feine Jugend pflegt we

sentlich anders zu verlaufe als bei

Kindern, die im Elternhaus dauernd in
körperlicher und idealer Konkurrenz mit
ihresgleichen stehen.

Dr. Friedjung ging von der Tatsache
aus. daß die sogenannten Lieblingskin
der dem Hausarzt häufig besonders viel
zu schaffen geben. Er hat dann Beob

achtungcn an hundert einzelnen Kindern
.zusammengebracht, Knaben und Mäd
ehe im Alter Hon zwei bis zehn Jahren.
Von diesen konnten nur 13 als .ganz
gesund" bezeichnet werden, während 18
ziemlich schwere und 69 leichtere Mängel
an ihrem Nervensystem aufwiesen. Zum
Vergleich untersuchte er hundert Kin
der. die Geschwister hatten, und fand
unter ihnen 31 nervenschwache und 63
gesunde. .

Diese Resultate können nach ihren
zahlenmäßigen Angabe freilich auf
einen Zufall beruhen, genügen aber Wohl

zu der Schlußfolgerung, daß hier in der"
Tat ein wichtiger Unterschied vorliegt.
De Rervenzuftand der einzelnen Kinder '

bezeichnet Friedjung als Neurasthenie,
teils als Hysterie. Namentlich verraten
diese Kinder eine übergroße Aengstlich
keit. 4!) von jenen 100 litten an schlech

tem Schlaf, und von diesen hallen wie

derum acht bedenkliche Anfälle von
eigentlicher Angst zur Nachtzeit. Ihre
geistige Entwicklung war, wie man nach
der alltäglickzen Erfahrung vermuten
durfte, dem Durchschnitt voraus, ober
gerade dieser Fortschritt der geistigen

Tätigkeit scheint dem Gleichgewicht deS

kindlichen Organismus gefährlich zu
fein. Namentlich sind die Wunderkinder
mit einer besonderen Launenhaftigkeit
behaftet. Ebenso auffallend wie wich

tig ist dann ferner die Feststellung, daß
bei solchen Kindern. häufig auch eine

mangelhafte Ernährung erkennbar wir?,
obgleich vo feiten der zärtlichen' Eltern
sicher alles geschieht, um daZ Gegenteil. t im - . t . ....
ynvrislliuijrcn. aon vcn vunoerl in
zelkindern klagte rund die Hälfte über
dauernden Mangel an Eßluft. und bei

Sl trat ei sa zur Regelmäßigkeit ae
wordene! Erbrechen hinzu. Die genauere
Untersuchung eizthüllte ferner eine Reihe
verschiedener Verdauungsstörungen. Die
Entwicklung der Atmungsorgane bot
nichts besonderes, dagegen zog die Hau
figkeit von leichteren Hautkrankheiten,
namentlich von Neffclflechte mit starkem
Juckreiz, die Aufmerksamkeit auf sich.

Endlich muß noch all besonders bedeut
sam hervorgehoben werden, daß solche
Kinder vo allen Krarh'itkn, die da!
Nervensystem ia erhebliche Mitleiden,
schaft ziehe, schwerer mitgenommen
werden.
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